
Friedrich Janssen
Di1e Kırche 7zwischen Kontinultät und Agg10rnamento

Jeder Versuch eıner ekklesiologischen Positionsbestimmung MUu sıch 7WeE1
Polen orlıentleren: Der Markierungspunkt 1STt die bleibende Identität der
Kırche hinsichtlich ıhres Sendungsauftrags, nämlıch der Weıtergabe des Evange-
liıums Christı, W as eıne fundamentale Konstanz un Kontinultät gebietet; der
dere Pol 1St das Postulat eıner jeweiligen ex1istentiellen Interpretation und Aktua-
lisıerung der christlichen Botschaft. Dıie Kırche mu das; W aS Jesus Christus DEr
Sagl hat, Onservieren ınsotern 1ST S1€Ee strukturell konservatıv ın des Wortes —

sprünglicher Bedeutung kontinuierlic überliefern un zugleich S1tuAatıv deu-
FG  s SO steht S$1Ce ständıg 7zwıschen Bewahrung un Bewährung, 7zwıschen der
Notwendigkeıit, das Evangelıum bewahren, un den Herausforderungen der
Zeıt, denen sıch die göttlıche Heilsoffenbarung bewähren hat, 7zwischen
Tradıtion un Fortschritt.

Die in ede stehende Kırche Alßt sıch nıcht miıt rein sozıologıschen Begriftfen
W1e€e Instiıtution oder Amtskirche adaquat definıeren, Kırche 1St vielmehr das VO

Christus selber eingesetzte Heilszeichen für die Menschen, ein Mysterium, Ja in
Christus gleichsam das Sakrament, das heifßt Zeichen und Werkzeug £ür die 1N-
nıgste Vereimnigung mı1t (sott W1€ tür die Einheit der SANZCH Menschheit‘ Diese
Kırche schliefßt eıne Reduzıerung auf 1erarchie un „Klerikalkırche“, also
apst, Biıschöfe, Prıester, Diakone AaUS, das „Volk Gottes” (LG 9—17) ISt
konstitutiv für die Kırche. „Christus hat das Cu«C olk SZUE Königreıch un:
Priestern für (CjOtt und seınen Vater gemacht Be1l aller Dıitfterenz des veme1nsa-
IIC  = Priestertums der Gläubigen un: des hierarchischen Priestertums des Dien-
STES sınd beide dennoch ‚einander zugeordnet: das ıne W1e€ das andere nämlich
nımmt Je auf besondere Weıse Priestertum Christı teil“ TO); VOT allem
dessen prophetischem Amt So gehören den Faktoren der Dogmenentwick-
lung nıcht NUr das kıirchliche Lehramt, sondern auch un 1€eS$ wiırd vielfach
VErISCSSCH die Meditatıion un: Reflexion der Gläubigen, Ja 1im Glaubenssinn
(sensus tıdelium) artiıkuliert sıch die Irrtumslosigkeıt der Gesamtkirche.

Dıe GesamtheıtJas heılıge Gottesvolk 1ımmt auch teıl dem prophetischen Amt Christı
der Gläubigen, welche dıe Salbung VO  — dem Heılıgen haben, ann 1M Glauben nıcht ırren. Und diese
ıhre besondere Eigenschaft macht s1ie durch den übernatürlichen Glaubenssinn des SANZCH Volkes
ann kund, WEeNNn S1E VO den Bischöfen bıs Z den etzten yläubıgen Laıien iıhre allgemeıne Überein-
stımmung In Sachen des Glaubens un: der Sıtten außert. Durch jenen Glaubenssinn nämlıch, der
VO Geıist der Wahrheit veweckt und gvenährt wırd, hält das Gottesvolk der Leıtung des heilı-
SCH Lehramtes den Glauben unverlierbar test. Durch ıh dringt mMmiıt rechtem Urteıl ımmer
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tieter in den Glauben eın (LG 12) „Christus rtüullt seın prophetisches Amt nıcht 1L1UT durch die
Hıerarchie, sondern uch durch dıe Laien Er rustet Ss1e miıt dem Glaubenssinn aUus  b 35)

Ile Z  INIMMNCH, Hiıerarchie un Gläubige, bılden das eine olk Gottes, den
einen mystischen Leib Christı, also die Kırche, dıe FEccles1ia: die VO (sott heraus-
gerufene Heilsgemeinschaft un Gemeinde des Herrn.

Die kerygmatische Grundtunktion der Kırche

Neben Lıturgıe und Diakonie gehört die Martyrıa, das Zeugn1Ss, den kırch-
lıchen Grundvollzügen. Diese Glaubensbezeugung steht in eiınem heilsgeschicht-
lıchen Duktus: (5Ott hat das eıl des Menschen 1m Alten Bund ımmer wieder
angeESAYL. Im Neuen Bund hat das eıl durch Jesus Christus, das tleischge-
wordene Wort, endgültıg auUsSgESaALT. Diese Frohbotschaft wırd jetzt durch die
Kıiırche weıtergesagt. (7Ott 1St ımmer autf Sendung: Er spricht uns CS 1MmM
modernen Bıld im ‚Ersten Programm' des Alten Testaments,;, 1im
‚Zweıten Programm' des Neuen Testaments, im ‚Drıtten Programm' der Kır-
che“2 Im Alten TLestament hat f unl ımmer wıieder die Sendung eiınes Retters
un: FErlösers durch das Wort der Propheten, durch siıchtbare Ereignisse
un!: Vorzeichen. Im Neuen TLestament hat selıne Botschaft verkündet durch
seın menschgewordenes Wort, durch Jesus Christus, den gesandt un ın dem

sıch total hineingesprochen hat ın diese Welt un: in Leben (sott hat
1er seın etztes Wort DESAZT (Hebr 15 1 4£:) Er annn Sar nıcht mehr Sagch, als
durch Jesus Chriıstus DESAQYT hat (sott spricht weıter un ın der Kırche, der CT

den Heıilıgen Geilst gesandt hat,; durch dessen Wırken die göttliche Botschaft
hörbar un!: sıchtbar gemacht wiırd. Als Trägerın der Offenbarung hat die Kırche
„dıe Sendung, das Reıich Christı un: (Csottes anzukündigen un in allen Völkern

begründen“ (LG Diese kerygmatische Grundtunktion der Kırche umfta{(ßt
die Verkündigung, Weıitergabe, Deutung, Präzısierung un: Aktualisıerung der
yöttlichen Offenbarung Jesu.

Fın ftundamentales Merkmal der kırchlichen Verkündigung 1St deren Kontinu1i-
tat Das Kerygma der Kırche mu{ allein schon soteriologischen Aspek-
tcn, da CS das eıl der Menschen geht dıe Identität der Botschaft Jesu wah-
ICNH,; W AS das Postulat eiıner konstanten TIradıtion und kontinuierlichen Lehre 1M-
phiziert. Diesem Ertordernis eıner und unverfälschten Weıitergabe der
christlichen Botschaft sah sıch auch das Zweıte Vatikanıische Konzıil verpflichtet.
- DAas Dl Okumenische KonzıilFriedrich Janssen  tiefer in den Glauben ein“ (LG 12). „Christus erfüllt sein prophetisches Amt nicht nur durch die  Hierarchie,  . sondern auch durch die Laien ... Er rüstet sie mit dem Glaubenssinn aus“ (LG 35).  Alle zusammen, Hierarchie und Gläubige, bilden das eine Volk Gottes, den  einen mystischen Leib Christi, also die Kirche, die Ecclesia: die von Gott heraus-  gerufene Heilsgemeinschaft und Gemeinde des Herrn.  Die kerygmatische Grundfunktion der Kirche  Neben Liturgie und Diakonie gehört die Martyria, das Zeugnis, zu den kirch-  lichen Grundvollzügen. Diese Glaubensbezeugung steht in einem heilsgeschicht-  lichen Duktus: Gott hat das Heil des Menschen im Alten Bund immer wieder  angesagt. Im Neuen Bund hat er das Heil durch Jesus Christus, das fleischge-  wordene Wort, endgültig ausgesagt. Diese Frohbotschaft wird jetzt durch die  Kirche weitergesagt. Gott ist immer auf Sendung: „Er spricht zu uns — um es im  modernen Bild zu sagen — im ‚Ersten Programm“‘ des Alten Testaments, ım  ‚Zweiten Programm“‘ des Neuen Testaments, im ‚Dritten Programm“‘ der Kir-  che.“? Im Alten Testament hat er uns immer wieder die Sendung eines Retters  und Erlösers angesagt durch das Wort der Propheten, durch sichtbare Ereignisse  und Vorzeichen. Im Neuen Testament hat er seine Botschaft verkündet durch  sein menschgewordenes Wort, durch Jesus Christus, den er gesandt und in dem  er sich total hineingesprochen hat in diese Welt und in unser Leben. Gott hat  hier sein letztes Wort gesagt (Hebr 1, 1ff.). Er kann gar nicht mehr sagen, als er  durch Jesus Christus gesagt hat. Gott spricht weiter zu uns in der Kirche, der er  den Heiligen Geist gesandt hat, durch dessen Wirken die göttliche Botschaft  hörbar und sichtbar gemacht wird. Als Trägerin der Offenbarung hat die Kirche  „die Sendung, das Reich Christi und Gottes anzukündigen und in allen Völkern  zu begründen“ (LG 5). Diese kerygmatische Grundfunktion der Kirche umfaßt  die Verkündigung, Weitergabe, Deutung, Präzisierung und Aktualisierung der  göttlichen Offenbarung Jesu.  Ein fundamentales Merkmal der kirchlichen Verkündigung ist deren Kontinui-  tät. Das Kerygma der Kirche muß — allein schon unter soteriologischen Aspek-  ten, da es um das Heil der Menschen geht — die Identität der Botschaft Jesu wah-  ren, was das Postulat einer konstanten Tradition und kontinuierlichen Lehre im-  pliziert. Diesem Erfordernis einer getreuen und unverfälschten Weitergabe der  christlichen Botschaft sah sich auch das Zweite Vatikanische Konzil verpflichtet.  „Das 21. Ökumenische Konzil ... will die katholische Lehre rein, unvermindert  und ohne Entstellung überliefern, so wie sie trotz Schwierigkeiten und Kontro-  versen gleichsam ein gemeinsames Erbe der Menschheit geworden ist.“? Die Tra-  dierung der Offenbarung schließt die Notwendigkeit einer Garantie für die Sel-  bigkeit der Wahrheit ein.  478ll die katholische Lehre rein, unvermiıindert
un: hne Entstellung überliefern, W1€ S1Ce Schwierigkeiten und Kontro-
erIsen gleichsam eın gemeınsames Erbe der Menschheit geworden iISt.-  C Die Ira-
dierung der Offenbarung schliefßt die Notwendigkeit eıner (sarantıe tür die Sel-
bıgkeit der Wahrheit e1In.
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Die Weıitergabe des Evangelıums erschöpft sıch 1aber nıcht in eıner Starren, STa-

tischen TIradıtion un Repetition desselben, S1Ee vollzieht sıch vielmehr in eiınem
dynamiıschen Entfaltungsproze/, in eıner fortschreitenden Auslotung der Offten-
barungsinhalte. Verkündigung heißt nıcht Nnu  ar tradıeren, sondern interpretieren
un aktualısıeren.

In der kırchlichen Verkündigung kommt dem „Aggiornamento“, eiınem VOon

Papst Johannes gepragten Schlüsselbegriff Zzu Verständnis seiner konz1-
lı1aren Ekklesiologie, eıne CNOTINEC Relevanz Der Begriff bedeutet woörtlich:
„An-tagung“, „Heutigung“, das heifßsit, die Botschaft Jesu mMu VO der Kırche
‚an-getagt”, VO den Ertordernissen des Hıer un: Heute her beleuchtet werden.
Von 1er deftfiniert der apst die Aufgaben des Konzıls

ES 1St nıcht RA Aufgabe, diesen kostbaren Schatz (die katholische Lehre, die yöttliche Often-
barung) L1UT bewahren, als ob WIr unNns eINZIS un: alleın für das interessieren, W 45 alt 1St, sondern
WIr wollen jetzt freudig un furchtlos das Werk vehen, das HSGGL Zeıt erfordert, und den Weg
tortsetzen, den dıe Kırche seıt ZWaNZıg Jahrhunderten zurückgelegt hat Es 1St uch nıcht HSCS

Sache, yleichsam iın CTLStETr Linıe einıge Hauptpunkte der kırchlichen Lehre ehandeln und die
Lehre der Väter Ww1e€e der alten un: NneUErTreEN Theologie weıtlaufig wıederholen .'.o9 enn für solche
Diısputation mufste [an eın Okumenisches Konzil einberuten. Heute ISt e wahrhaftıg nötıg, da{fß$
dıe ZESAMLE chrıistliche Lehre hne Abstrich 1n der heutigen Zeıt VO:  a} allen durch eın Bemühen
ANSCHOIMNIN werde. Heıter un ruhıgen Gewiıssens mussen die überlietferten Aussagen, die AUS den
Akten des Irıdentinums und des Ersten Vatıkanums hervorgehen, daraufhi geprült und interpre-
tiert werden Ja', die sıchere un:! beständıge Lehre, der gläubig T{ gehorchen Ist, mMu ertorscht
Uun! ausgelegt werden, WwI1]ıe UNSeTEC Zeıt verlangt. Denn eLWwWAaS anderes 1St das Deposıtum Fidei der
dıe Wahrheıten, die ın der verehrenden Lehre enthalten sınd, und EeLWAaS anderes 1St die Art und
Weıse, WI1E S1E verkündet werden, treilich 1M gleichen INn un! derselben Bedeutung.“

olches „Aggıiornamento“ bedeutet keineswegs Opportunismus, Kontormis-
I1US mıt dem Zeıtgeınst bzw Assımıilation ıhn, W1€ 1es VO Paulus verworten
wiırd („Gleicht euch nıcht dieser Welt an  “ ROöm 12 2 sondern Aktualıisıerung
der christlichen Botschaft und deren Umsetzung iın die Denkkategorien un!:
Mentalıitätsstrukturen der jeweiıligen Generatıon. Di1e Kırche hat die Aufgabe,
Christus allen Menschen aller Zeıten verkündigen.

Exemplarische Veritikationen

Das Miteinander VO Iradıeren und Aktualısıeren, VOIl Kontinulntät und Ag-
o10rnamento der christlichen Offenbarung Afßt sıch verschiedenen Beispielen
aufzeigen.

Schon das urkırchliche Keryema und der Proze( der Schriftwerdung lassen
eıne Synthese VO TIradıtio un Actuatıo erkennen. Be1 allem Bemühen ıne
genuıne un authentische Weitergabe der Worte Jesu erfolgt diese doch ımmer in
kerygmatischer Intention, das heifst VO eıner speziıfischen Theologıe, iınsbeson-
ere Christologie her WI1€ auch Berücksichtigung des Adressatenkreises. So
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oibt 6S eınen erkennbaren Transter des Evangelıums VO S1t7z 1m Leben Jesu Zzu

S1ıtz 1im Leben der Gemeinde. Die Kırche hat Jesu Botschaft iınter der Inspiration
des Heilıgen (Gjeıistes gedeutet un weıtergesagt mıt W orten, die Z eınen ent-

weder die Worte Jesu selbst der MI1t dessen Aussagen 7zumındest substantiell
ıdentisch 5} un ZUuU anderen adressatenadäquat tormuliert wurden.
Hıer wurde (zottes Wort n1ıe 11UTE überliefert, sondern verkündigt, in die konkre-
Les exıstentielle Sıtuation transponıert.

uch der Dogmenentwicklung äßt sıch exemplarısch sehen, W1€ die Kırche
die Lehre Jesu be] aller Wahrung iıhrer Identität Je NECU definiert un: präzısıert
hat Das Dogma 1St eın Satz: den die Kırche ausdrücklich als VO (SOÖTT geoffen-
bhart verkündigt. FEın solcher Glaubenssatz 1st Interpretation der göttlichen Of-
tenbarung durch die lebendige kırchliche TIradıtion in der ehramtlıchen Fixıie-
rung. Dem ogma kommt dabe;j eine dreitache Funktion Zum einen dient CS

der Abwehr häretischer Posıtionen, Z anderen der Aktualısıerung einer hbe-
stimmten Offenbarungswahrheıit hinsıchtlich ihrer konkreten zeiıtgeschichtlichen
Relevanz: schliefSlich zielt auft die Präzisierung dessen, W as (sott geoffenbart
hat

Die Offenbarungsbotschaft 1ST Ja weder statıscher Stoff och LOTE Materıe,
sondern eıne lebendige Wiırklichkeit, iın die CS immer tieter einzudringen, ein
Glaubensschatz, den mehr un: mehr heben oilt Jesu Worte selbst weılsen
darauf hın „Der Beistand aber, der Heılige Geıist, den der Vater iın meınem Na-
IN  - senden wiırd, der wiırd euch alles lehren un!: euch alles erınnern, W as iıch
euch DESaAQT habe“ (Joh 14, 26)5 „Wenn aber Jjener kommt, der Gelst der Wahr-
heıt, wiırd 1: euch ın die Wahrheit führen“ (Joh 16, 13) So 1St se1it der u1l1-

kırchlichen eıt eın Auslotungsprozeifß VO Impliziten Z Expliziten 1im Gang,
eıne dynamiısche Entfaltung und/oder eıne ausdrückliche Formulierung dessen,
W asSs in der Offenbarung enthalten AST Die „apostolısche Überlieferung kennt 1ın
der Kırche dem Beistand des Heıilıgen (zelstes eiınen Fortschriutt. Es wächst
das Verständnıis der überlieferten Dınge un!: Worte durch das Nachsinnen un
Studium der Gläubigen durch innere Eıinsıicht, die AaUs geistlicher Erfahrung
STAMMLT, durch die Verkündigung derer, die mıt der Nachftfolge 1m Bischofsamt
das sıchere Charısma der Wahrheit empfangen haben;: enn die Kırche strebt 1im
Gang der Jahrhunderte ständıg der Fülle der yöttlıchen Wahrheit entgegen.“

FEın Dogma steht voll un SaNZ ın der Kontinuntät der kırchlichen Tradıtion,
zugleich „aSo10rNIeErt, „heutigt? CS die konstant bleibende Botschaft Jesu. i1ne
solche „An-tagung“ annn auch angesichts der Herausforderungen ur-

wiıissenschaftlicher Erkenntnisse notwendig werden. SO sınd eLItwa dıe Dogmen
VO der Schöpfung und der Erbsünde mı1t der Evolutionstheorie integriert W OTI-

den Di1e unerläfßßliche Neuinterpretation hat aber die wesentlichen Aussagen der
Schöpfungs- un: Erbsüundenlehre nıcht in rage gestellt. FEın Dogma, das sıch

dem Impuls des Gottesgeistes aus der theologischen Reflexion des kırchli-
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chen Lehramts un AUS der gläubigen Überlegung aller Getauften herauskristalli-
sıert, 1StTt eın Zusatz ZU ursprünglıchen Evangelium oder Sal 1ne( Often-
barung, sondern eine amtlıche, für die Kırche verbindliche Auslegung der
eın für allemal CErgangClcCANCNH Offenbarung, deren Wahrheit un: Bedeutung für den
Glauben transparenter gemacht werden. Dogmenentwicklung und Dogmatisıe-
rung gefaährden nıcht die Identität der Offenbarungswahrheiten un des Jlau-
bens der Kırche: eın und derselbe Glaube erscheıint vielmehr in Je Licht®.

ragt INa  = ach dem methodologischen Prinzıp theologischer Forschung un:
Erkenntnis, Sagl das Erste Vatikanısche Konzıl ber dıe Möglichkeıiten der
Vernuntterkenntnis: „Wenn die VO Glauben erleuchtete Vernunft eiıfr1g,
tromm un lauter forscht, erlangt S1e mıiıt (zottes Gnade einıgermaßen eıne Fın-
sıcht iın die Geheimmnisse, un: ZW ar eine überaus truchtbare, sowohl AaUusSs der Ana-
logıe dem, W as S1e auf natürliche Weıse erkennt, WI1€E AaUs$s dem Zusammenhang
der Geheimnisse untereinander und mMI1t dem etzten Ziel des Menschen.“ Be-
trachtet INa  — die einzelnen Offenbarungs- und Glaubenswahrheiten nıcht 1SO-
hıert, sondern in ıhrem Wesenszusammenhang, und ZW alr auch 1m Hınblick autf
ıhre Heilsbedeutung für den Menschen und dessen ew1ges Zıel, eröffnen sıch
C Erkenntnismöglichkeiten und Perspektiven.

Hıervon ausgehend, ASt sıch ZT Beispıiel der innere Zusammenhang der
Glaubenswahrheiten ber Marıa erhellen. Aus der Zusammenschau der marıolo-
yıschen Dogmen ergeben sıch Zz7wel Kategorien: Dıie altkiırchlichen Marıendog-
INCnNn sınd christologische Glaubenswahrheiten, welche dıe Person des (Gsottmen-
schen Jesus Christus Zu Inhalt haben;: die neuzeıtlichen Lehraussagen ber Ma-
r1a haben überwıiegend soteri0logischen, also Christiı Erlösungswerk und dessen
Ausstrahlung und Auswirkung betreffenden Charakter. Wiährend die Glaubens-
wahrheit ber die Unbetleckte Empfängnis verdeutlicht, WI1e€e die Erlösung bereıts

Anfang, 1im eEersten Moment der ırdischen FExıstenz Marıas effi7z1ent wiırd, zeıgt
das Dogma VO der leiblichen Aufnahme arıens in den Hımmel die oll-
endung Jenes yöttlıchen Heıilshandelns auf

Diese beiden marıanıschen Wahrheiten MENHNEGTEN Datums ıllustrieren übriıgens
sehr schön das Agg1ornamento der kırchlichen Marienlehre. er Glaubenswahr-
heit VO der Unbefleckten Empfängnis wohnt diese Verkündigungsabsicht inne:
Eıiner VO aufklärerischen, den Menschen verabsolutierenden Denken gepragten
eıt un (Gseneration wırd eın soteri1ologisches Dogma zugesprochen, aufzu-
zeıgen, da{f der Mensch sıch nıcht selbst erlösen kann, sondern Sanz und Sar auf
(Gottes Gnade, eıl und Rettung angewıesen 1St; W1€ CS sıch bel Marıa auf beson-
dere Weıse manıtestiert. Dıie Verkündigung der Glaubenswahrheit VO der leibli-
chen Aufnahme Marıas iın den Hımmel im Jahre 1950 erfolgt eiıner Zeıt, in der
die Menschen dem Eindruck der schrecklichen Geschehnisse des 7 weıten
Weltkrieges leiıden, der ber 50 Mılliıonen Menschenleben gefordert, das Men-
schenbild SOWI1e den Sınn des Lebens zerstort un: totale Resignatıon ausgelöst
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hatte. Es Wr eın Sıgnal der Hoffnung vonnoten, das Wert un Würde des Men-
schen wıiederaufleben SOWI1e dessen rsprung un: Ziel 1Ns Blickteld kommen
1ef6ß Der Mensch 1St ewıger Exıstenz bei Gott beruten. ınNe 5Synopse
der Mariologıe offenbart nıcht 1Ur den Sinnzusammenhang, die Kohärenz und
Harmonıie der einzelnen Wahrheıiten ber die Multter des Herrn, sondern
gleich auch deren Konstanz un kerygmatısch gebotene Heutigung.

Eın Paradebeıispiel für die Synthese VO Kontinultät und Aggiornamento siınd
auch die Dokumente des /ayeıten Vatikanischen Konzıls. S1e sınd durch eın
Doppelgesicht gekennzeichnet, indem der „alten“ kırchlichen Lehre festge-
halten, aber auch Akrzente un: Perspektiven eröffnet werden. Man annn
1er VO eiınem törmlichen Nebeneinander VON tradıtioneller Lehre un
Konzeptionen der Leitlinien sprechen: „Besondere Beachtung verdient das
thodische Verfahren, mıt dem das Konzıil Z7wel1 Anlıegen Erneuerung der Kır-
che un Wahrung der Kontinultät miıteinander verbunden hatFriedrich Janssen  hatte. Es war ein Signal der Hoffnung vonnöten, das Wert und Würde des Men-  schen wiederaufleben sowie dessen Ursprung und Ziel ins Blickfeld kommen  ließ: Der ganze Mensch ist zu ewiger Existenz bei Gott berufen. Eine Synopse  der Mariologie offenbart nicht nur den Sinnzusammenhang, die Kohärenz und  Harmonie der einzelnen Wahrheiten über die Mutter des Herrn, sondern zu-  gleich auch deren Konstanz und kerygmatisch gebotene Heutigung.  Ein Paradebeispiel für die Synthese von Kontinuität und Aggiornamento sind  auch die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils. Sie sind durch ein  Doppelgesicht gekennzeichnet, indem an der „alten“ kirchlichen Lehre festge-  halten, aber auch neue Akzente und Perspektiven eröffnet werden. Man kann  hier von einem förmlichen Nebeneinander von traditioneller Lehre und neuen  Konzeptionen oder Leitlinien sprechen: „Besondere Beachtung verdient das me-  thodische Verfahren, mit dem das Konzil zwei Anliegen — Erneuerung der Kir-  che und Wahrung der Kontinuität — miteinander verbunden hat ...: Neben eine  Lehre wird eine andere oder neben eine vorkonziliare Formulierung und Ak-  zentsetzung wird eine neue Formulierung und Akzentsetzung gestellt.“® Dies  läßt sich an der konziliaren Lehre von der Kirche festmachen: Die Mystici-Cor-  poris-Ekklesiologie wird durch die Communio-Ekklesiologie ergänzt als Basis  für ein erneuertes Verständnis der Kirche, das den heilsgeschichtlichen Volk-  Gottes-Gedanken aufgreift und die gemeinsame Würde aller Glieder betont. Das  Juxtapositionsprinzip, also das Nebeneinanderstellen von Altem und Neuem, ve-  rifiziert sich an folgenden Konkretionen: „So wird zum Beispiel in der Kirchen-  konstitution neben die Lehre des Ersten Vatikanums vom Primat des Papstes die  Lehre vom Gemeinschaftscharakter der Kirche und der kollegialen Struktur des  Amtes gestellt ... Ferner wird das Kapitel über die Kirche als Volk Gottes dem  Kapitel über die Hierarchie oder an anderer Stelle der Lehre von der Unfehlbar-  keit des Lehramts die Lehre von der Unfehlbarkeit der ganzen Kirche im Glau-  ben vorgeordnet.“ ?  Ein weiteres Beispiel für die Juxtaposition von alter und neuer Lehre findet  sich in der Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Re-  ligionen „Nostra aetate“. Statt von der alleinseligmachenden Kirche zu sprechen,  anerkennt die Kirche das Wirken des Gottesgeistes auch in anderen Religionen,  ohne jedoch das ausschließliche Heil in Christus zu relativieren: „Die katholi-  sche Kirche lehnt nichts von alledem ab, was in diesen Religionen wahr und hei-  lig ist. Mit aufrichtigem Ernst betrachtet sie jene Handlungs- und Lebensweisen,  jene Vorschriften und Lehren, die zwar in manchem von dem abweichen, was sie  selber für wahr hält und lehrt, doch nicht selten einen Strahl jener Wahrheit er-  kennen lassen, die alle Menschen erleuchtet. Unablässig aber verkündet sie und  muß sie verkündigen Christus, der ist ‚der Weg, die Wahrheit und das Leben‘  (Joh 14, 6).“ 1° Von hier ergibt sich auch die Notwendigkeit einer Inkulturation  des christlichen Glaubens. Dieser darf nicht einseitig mit abendländischen Kate-  482Neben eıne
Lehre wırd eiıne andere der neben eine vorkonziıliare Formulierung un: Akz
ZCENTISCIZUNG wırd eıne Formulierung und Akzentsetzung gestellt: ® Dies
Alßt sıch all der konzıliaren Lehre VO der Kırche testmachen: Die Mystıicı-Cor-
poris-Ekklesiologie wırd durch die Communio-Ekklesiologie erganzt als Basıs
tür eın 1TMNeHEeTLes Verständnis der Kırche, das den heilsgeschichtlichen olk-
Gottes-Gedanken aufgreift und die gemeıInsame Würde aller Glieder betont. [Das
Juxtapositionsprinzı1p, also das Nebeneinanderstellen VO Altem und Neuem,
rifiziert sıch tfolgenden Konkretionen: „50 wiıird ZU Beispiel in der Kırchen-
konstitution neben diıe Lehre des FErsten Vatiıkanums VO Prımat des Papstes die
Lehre VO Gemeinschaftscharakter der Kırche un der kollegialen Struktur des
Amtes gestelltFriedrich Janssen  hatte. Es war ein Signal der Hoffnung vonnöten, das Wert und Würde des Men-  schen wiederaufleben sowie dessen Ursprung und Ziel ins Blickfeld kommen  ließ: Der ganze Mensch ist zu ewiger Existenz bei Gott berufen. Eine Synopse  der Mariologie offenbart nicht nur den Sinnzusammenhang, die Kohärenz und  Harmonie der einzelnen Wahrheiten über die Mutter des Herrn, sondern zu-  gleich auch deren Konstanz und kerygmatisch gebotene Heutigung.  Ein Paradebeispiel für die Synthese von Kontinuität und Aggiornamento sind  auch die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils. Sie sind durch ein  Doppelgesicht gekennzeichnet, indem an der „alten“ kirchlichen Lehre festge-  halten, aber auch neue Akzente und Perspektiven eröffnet werden. Man kann  hier von einem förmlichen Nebeneinander von traditioneller Lehre und neuen  Konzeptionen oder Leitlinien sprechen: „Besondere Beachtung verdient das me-  thodische Verfahren, mit dem das Konzil zwei Anliegen — Erneuerung der Kir-  che und Wahrung der Kontinuität — miteinander verbunden hat ...: Neben eine  Lehre wird eine andere oder neben eine vorkonziliare Formulierung und Ak-  zentsetzung wird eine neue Formulierung und Akzentsetzung gestellt.“® Dies  läßt sich an der konziliaren Lehre von der Kirche festmachen: Die Mystici-Cor-  poris-Ekklesiologie wird durch die Communio-Ekklesiologie ergänzt als Basis  für ein erneuertes Verständnis der Kirche, das den heilsgeschichtlichen Volk-  Gottes-Gedanken aufgreift und die gemeinsame Würde aller Glieder betont. Das  Juxtapositionsprinzip, also das Nebeneinanderstellen von Altem und Neuem, ve-  rifiziert sich an folgenden Konkretionen: „So wird zum Beispiel in der Kirchen-  konstitution neben die Lehre des Ersten Vatikanums vom Primat des Papstes die  Lehre vom Gemeinschaftscharakter der Kirche und der kollegialen Struktur des  Amtes gestellt ... Ferner wird das Kapitel über die Kirche als Volk Gottes dem  Kapitel über die Hierarchie oder an anderer Stelle der Lehre von der Unfehlbar-  keit des Lehramts die Lehre von der Unfehlbarkeit der ganzen Kirche im Glau-  ben vorgeordnet.“ ?  Ein weiteres Beispiel für die Juxtaposition von alter und neuer Lehre findet  sich in der Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Re-  ligionen „Nostra aetate“. Statt von der alleinseligmachenden Kirche zu sprechen,  anerkennt die Kirche das Wirken des Gottesgeistes auch in anderen Religionen,  ohne jedoch das ausschließliche Heil in Christus zu relativieren: „Die katholi-  sche Kirche lehnt nichts von alledem ab, was in diesen Religionen wahr und hei-  lig ist. Mit aufrichtigem Ernst betrachtet sie jene Handlungs- und Lebensweisen,  jene Vorschriften und Lehren, die zwar in manchem von dem abweichen, was sie  selber für wahr hält und lehrt, doch nicht selten einen Strahl jener Wahrheit er-  kennen lassen, die alle Menschen erleuchtet. Unablässig aber verkündet sie und  muß sie verkündigen Christus, der ist ‚der Weg, die Wahrheit und das Leben‘  (Joh 14, 6).“ 1° Von hier ergibt sich auch die Notwendigkeit einer Inkulturation  des christlichen Glaubens. Dieser darf nicht einseitig mit abendländischen Kate-  482Ferner wird das Kapıtel über die Kırche als olk (zottes dem
Kapiıtel ber dıe Hierarchie der anderer Stelle der Lehre VO der Untehlbar-
eıt des Lehramts dıe Lehre VO der Unfehlbarkeit der SaAaNZCH Kırche 1m Jau-
ben vorgeordnet.“

Fın weıteres Beispiel für die Juxtaposıtion VO  =) alter un Lehre tindet
sıch iın der Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Re-
lıg1ıonen „Nostra aetate“. Statt VO  - der alleinseligmachenden Kırche sprechen,
anerkennt die Kırche das Wirken des Gottesgeistes auch in anderen Religionen,
hne jedoch das ausschliefßliche eıl ın Chrıstus relatıvieren: „Die katholi-
sche Kırche lehnt nıchts VO alledem ab, W 4S iın diesen Relıgionen wahr un: he1-
lıg ISt Mıt aufrichtigem Ernst betrachtet S1Ce Jjene Handlungs- un: Lebensweıisen,
Jjene Vorschritten un Lehren, die E ın manchem VO dem abweıchen, W AS S1Ee
selber für wahr halt un!: lehrt,; doch nıcht selten eıiınen Strahl jener Wahrheit CI -

kennen lassen, die alle Menschen erleuchtet. Unablässig aber verkündet S1C un:
mMu S1Ce verkündigen Christus, der 1STt ‚der Weg, die Wahrheit und das Leben‘
(Joh 14, 6) < 10 Von 1er ergibt sıch auch die Notwendigkeıt eıner Inkulturation
des christlichen Glaubens. Iieser darf nıcht einselt1g mı1t abendländischen Kate-
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gorıen importiert werden, sondern mu{fß „Jene geistlichen und sıttliıchen (zuter
un auch die soz1al-kulturellen Werte, die sıch be] iıhnen in den nıchtchristli-
chen Religionen finden, anerkennen, wahren und Öördern 11

Insgesamt kristallisıert sıch AaUS allen Dokumenten des /weıten Vatikanums als
Quintessenz heraus: „ Ziel des Konzıils W Aar die Erneuerung der Kırche 1im (Gelst
des Evangelıums und 1im Blick auf die Aufgaben in UNseTeETr Aeit... Dieses kluge
Nebeneıinander VO tradıitioneller un konziliarer Theologıie, VO  . alter Lehre un:

Akzentuierung, verbietet 19888 aber auch ıne selektive Rezeption der Kon-
zılsaussagen. Wenn dem Konzıil eın zeiıtgemäßes und vertieftes Verständ-
nN1Ss der bleibenden Offenbarungswahrheiten oing und sıch dabe]j der parataktı-
schen Methode bediente (Neues neben Altes setzen), ann S nıcht angehen, da{fß
se1ne Aussagen ach dem Auswahlprinzıp aufgegriffen und gedeutet werden.
„Wo CS sıch die Juxtaposıtion zwelıer Lehren handelt, 1St sowohl der Wılle
des Konzıls ZUuU  — Kontinulntät W1€e der eiıner CHECN Orıentierung P berücksich-
tigen. iıne SOgeENANNLE progressive Interpretation hat bısweilen VErgCSSCH, dafß
das Konzıil nıchts VO den Dogmen des Irıdentinums und des Ersten Vatika-
1NUTINS zurückgenommen hat Wohl hat diese Dogmen in dem Sınn relatıvıert,
da{ß CS deren Formulierung nıcht mehr als absolut etzten Entwicklungsschritt
des Glaubensverständnisses betrachtete un dieselben 1ın die ZCesSAMLE Glaubens-
tradıtion einbettete. ine SOgCNANNLE konservatıve Interpretation hat bisweilen
VErSCSSCH, da{fß die Konzilsväter bei allem Wıllen Zzu  — Kontinulntät die Lehren
durchaus unterschiedlich gewichteten.‘ Ebenso ware CS unzulässıg, 4US der
Communio-Ekklesiologie des /weıten Vatikanischen Konzıls die Einebnung
oder Al Elıiıminierung des kırchlichen Amtes, die völlige utonomıe der (Orts-
un Teilkirchen oder ELWa eiıne totale Demokratisierung der Kırche ordern.
Wl 8908  — den Intentionen des Konzıls gerecht werden, darf dessen doppelte
Finalıtät nıcht A DE dem Auge verlieren: nämlıch Z eınen die Substanz der
christlichen Botschaft wahren un Zzu anderen deren TIranster in die heutige
eıt ermöglıchen, hne kontformistisch werden L

Die Kırche hat, W 4S ıhre Formalstruktur betrifft, 1Im Lauf ihrer Geschichte oft
ıhr Gewand gewechselt !>. Hınsıchtlich ıhrer Lehre aber, sotern sıch um die
wesentlichen Elemente der Botschaft Jesu handelt, hat S1Ee iıhre Identität nNıe verlo-
ICN Dabei 1ST CS eın taszınıerendes Phänomen, W1€E dıe Kırche allen Zeıten bei
aller Wahrung des Evangelıums Christı dieses nıcht 1Ur konserviert, sondern le-
bendig überliefert hat Konstanz un: Selbigkeit der Wahrheıit mogen Varıatiıonen
iın der Formulierung und ex1istentiellen b7zw Ss1ıtuatıven Umsetzung ertahren ha-
ben, S1E sınd aber nıemals kompromiuittiert worden. „Kontinuıität un: Erneuerung
bestätigen den bleibenden Wert der Lehre der Kırche.“ SO 1St die Kırche und
wırd S$1Ce ımmer se1ın eın untrügliches S1ignum tür Kontinultät un: Aggiorna-
IMEeENTO.
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